
 

 

Ein Projekt von: 

Die Liste der lebendigen Traditionen in der Schweiz  

sensibilisiert für kulturelle Praktiken und deren Vermittlung.  

Ihre Grundlage ist das UNESCO-Übereinkommen zur  

Bewahrung des immateriellen Kulturerbes. Die Liste wird  

in Zusammenarbeit und mit Unterstützung der kantonalen  

Kulturstellen erstellt und geführt. 

Wissen zur Nutzung von Wasserkraft 

 

 

 

Die Nutzung der Wasserkraft ist ein wichtiger Be-

standteil der wirtschaftlichen und sozialen Entwick-

lung der Schweiz. Das Wallis, der grösste Wasser-

kraftproduzent des Landes, hat in diesem Bereich 

eine besondere Kompetenz entwickelt und legt gros-

sen Wert auf die Erhaltung des damit verbundenen 

Fachwissens: das aktuelle Wissen des Betriebsperso-

nals und der Wasserkraftingenieure sowie das alther-

gebrachte Wissen der Müller. Die Akteure des Sek-

tors unterhalten eine starke Ausbildungs- und 

Forschungsdynamik, um den Fortbestand und die 

Weiterentwicklung des Fachwissens zu gewährleis-

ten.  

 

Wartung, Instandhaltung und Überwachung von Was-

serkraftanlagen erfordern spezifische Kenntnisse und 

Fähigkeiten. Obwohl die Akteure in sehr unterschied-

lichen Kontexten agieren, ist ihnen gemeinsam, dass 

sie die Wasserfassung und -zufuhr instandhalten, die 

Wassermengen kontrollieren und die Anlagen warten. 

Das dafür notwendige technische Wissen und die 

Kenntnisse über das natürliche Umfeld der Anlagen 

werden von Generation zu Generation weitergege-

ben, wobei wirtschaftliche, rechtliche und technische 

Entwicklungen berücksichtigt werden. Im Bereich der 

Wasserkraft ist der intergenerationale Wissenstrans-

fer auch auf der Ebene der Ingenieure von besonde-

rer Bedeutung. 
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Aufgrund seiner topografischen und hydrologischen Ge-

gebenheiten ist das Wallis ein überaus interessantes 

Gebiet für die Nutzung der Wasserkraft. Jahrhunderte-

lang wurde das Wasser zur Gewinnung von mechani-

scher Energie für den Mühlenbetrieb und ab der Wende 

zum 20. Jahrhundert für die Stromerzeugung genutzt. 

Mit 152 Wasserkraftwerken, was 21 % der Anlagen in 

der Schweiz entspricht, ist das Wallis heute der Kanton 

mit der höchsten Anlagendichte und der grösste Produ-

zent des Landes. Die Staumauern oder Talsperren sind 

zudem emblematische Landschaftselemente und Teil 

der Geschichte des Kantons, die bei der Bevölkerung ei-

nen hohen Stellenwert haben. Ferner sind sie Touristen-

attraktionen und dienen als wertvolles Wasserreservoir. 

 

Spezialisiertes Wissen 

 

Die Nutzung der Wasserkraft erfordert technisches Wis-

sen, eine profunde Kenntnis der Bauwerke und Maschi-

nen sowie der natürlichen Umgebung der Anlagen. 

Diese Fähigkeiten werden grösstenteils vor Ort erwor-

ben und von Generation zu Generation weitergegeben, 

wobei wirtschaftliche, gesetzliche und technische Ent-

wicklungen berücksichtigt werden. Zwar ist dieses Wis-

sen in allen Kantonen, in denen Wasserkraft genutzt 

wird, vorhanden, doch aufgrund der hohen Zahl von 

Fachleuten – schätzungsweise 600 bis 700 in den Be-

trieben – nimmt der Kanton eine besondere Bedeutung 

beim Fortbestand von Wissen zur Nutzung von Wasser-

kraft ein. Die Fachleute sind in mehr als 60 Konzessi-

onsgesellschaften im Bereich der Wasserkraft tätig. Ei-

nige Gesellschaften betreiben ihre Anlagen mit eigenem 

Personal, andere beauftragen Dritte mit dem Betrieb. 

Die Vereinigung der Walliser Stromproduzenten 

(VSWP) zählt im Jahr 2023 44 Unternehmen.  

 

Die Hauptaufgaben der Wasserwirtschaft sind die opti-

male Nutzung des Wassers zur Energiegewinnung und 

der sichere Betrieb der Anlagen. Die Kontrolle der Anla-

gen, die unter der Oberaufsicht des Bundes steht, ist 

eine grundlegende Anforderung. Die im Bereich der 

Wasserkraftnutzung tätigen Berufsgruppen lassen sich 

in zwei Kategorien einteilen: das Betriebspersonal vor 

Ort, das in direktem Kontakt mit den verschiedenen An-

lagen steht, und die Ingenieure. Neben den hier ge-

nannten Fachleuten gibt es zahlreiche Berufe, die in der 

gesamten Kette der Wasserkraftnutzung tätig sind, ins-

besondere im Bereich des Energiemanagements, der 

Vermögensverwaltung oder der Überwachung der Anla-

gen. 

 

Fachleute Betriebsunterhalt für den Einsatz vor 

Ort 

 

Die Betriebsfachleute führen Wartungs-, Instandhal-

tungs- und Überwachungsarbeiten an den 

verschiedenen Anlagenteilen durch: an der Wasserfas-

sung mit den Zuflussstollen, am Wasserspeicher (Stau-

mauer), an der Druckleitung und am Kraftwerk, in dem 

der Strom erzeugt wird. Für die Instandhaltung, die Kon-

trolle der Wassermengen, die Überwachung des Was-

serstandes im Stausee und die Wartung der Bauwerke 

und Maschinen sind auf dem gesamten Weg des Was-

sers spezifische Fachkenntnisse erforderlich. Die meis-

ten der Mitarbeiter verfügen über eine abgeschlossene 

Berufsausbildung als Elektriker oder Mechaniker und 

werden von erfahrenen Fachkräften weitergebildet. 

 

Eine besondere Rolle und Stellung innerhalb des Be-

triebspersonals nimmt die Person ein, die für die Über-

wachung der Talsperre zuständig ist: der Talsperren-

wärter. Er stellt die erste im vierstufigen 

Überwachungssystem der Schweizer Talsperren dar, 

das Unfälle mit ihren schwerwiegenden materiellen und 

menschlichen Folgen verhindern soll. Der Talsperren-

wärter ist der Fachmann, der die Staumauer und seine 

Umgebung am besten kennt. Er ist verantwortlich für die 

Sichtkontrollen, die Messungen, den Unterhalt des Bau-

werks und die Funktionskontrollen der Entlastungs- und 

Entleerungseinrichtungen. Da die Erfahrung und die 

Ortskenntnis des Talsperrenwärters von entscheidender 

Bedeutung sind, wird diese Tätigkeit über einen langen 

Zeitraum ausgeübt. Bei der Staumauer Grande-Dixence 

zum Beispiel war das Team, das seit der Inbetrieb-

nahme der Staumauer 1961 verantwortlich war, bis 

1990 im Dienst. Heute bildet die zweite Generation ihre 

Nachfolger aus. 

 

Der Talsperrenwärter – ein Beruf im Wandel  

 

Während das Fachwissen des Talsperrenwärters in al-

len Einrichtungen gleich ist, hängen Umfang und Häufig-

keit der Kontrollen von der Grösse der Infrastruktur ab 

und haben sich im Laufe der Zeit verändert. So lebten 

früher die Talsperrenwärter der grossen Wasserkraft-

werke die meiste Zeit des Jahres an der Staumauer, um 

die Kontrollen vor Ort durchführen zu können. Mit der 

Einführung der Fernüberwachung und der Automatisie-

rung haben sich die Abläufe und die Häufigkeit der 

menschlichen Eingriffe geändert. Beispielsweise werden 

seit 1985 die Fernmessungen an der Staumauer 

Grande-Dixence automatisch an das Kontrollzentrum in 

Sitten übermittelt. Seitdem muss der Talsperrenwärter 

nur noch einmal im Monat vor Ort sein, um visuelle Kon-

trollen und manuelle Messungen durchzuführen und so 

die Richtigkeit der Fernmessungen zu bestätigen. Die 

Funktion des Talsperrenwärters wird heute meist mit an-

deren Aufgaben kombiniert, beispielsweise mit der War-

tung von Maschinen oder der Wartung und Überwa-

chung von Wasserfassungen. 
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Die Automatisierung hat zu Veränderungen in der Ar-

beitsorganisation in der gesamten Produktionskette ge-

führt. Der Trend geht dahin, zugleich den Arbeitsbereich 

von Fachkräften zu erweitern und ihnen Arbeit in ihrem 

Spezialgebiet zu sichern. Beispielsweise waren früher 

zwanzig Mitarbeiter für ein Kraftwerk erforderlich, wäh-

rend heute ein Pool von Fachkräften dank der Fernver-

waltung mehrere Anlagen betreut. 

 

Die Ingenieursarbeit 

 

Ingenieure analysieren und interpretieren die Beobach-

tungen und Aufzeichnungen der Talsperrenwärter und 

leiten gegebenenfalls Massnahmen ein. Die Fachkennt-

nisse der Ingenieure, die über Spezialisierungen auf Ge-

bieten wie Mechanik, Elektrik, Automatisierung oder 

Bautechnik verfügen, erstrecken sich sowohl auf den 

Betrieb oder die Wartung als auch auf die Überwachung 

der Anlagen. Im vierstufigen Überwachungssystem der 

Schweizer Talsperren sind die Ingenieure für zweite und 

dritte Stufen zuständig. Die vierte Stufe umfasst die 

Oberaufsicht durch den Bund. 

 

Die Ingenieure der Stufe 2, die so genannten «erfahre-

nen Bauingenieure», sind beim Betreiber der Anlagen 

angestellt. Sie überprüfen die von der Fernmessung und 

den Talsperrenwärtern übermittelten Daten und führen 

einmal jährlich eine Begehung durch. Dabei werden 

nicht nur die Staumauer, sondern auch die Nebenanla-

gen, wie die Überläufe und die Ufer der Staumauer in-

spiziert. Sie erstellen einen Jahresbericht zuhanden des 

Bundes, in dem sie den Zustand und die Funktion des 

Bauwerks festhalten und Empfehlungen abgeben. 

 

Das Überwachungssystem der schweizerischen Stauan-

lagen sieht für die grossen Stauanlagen eine dritte 

Ebene vor: die der «ausgewiesenen Experten». Diese 

überprüfen die auf der vorhergehenden Stufe geleistete 

Arbeit. Dabei handelt es sich um Ingenieure mit langjäh-

riger Erfahrung auf dem Gebiet der Wasserkraft, aber 

auch Geologen werden hinzugezogen. Diese Expertin-

nen und Experten werden mit der Überwachung von 

Bauwerken betraut, die nicht von dem Unternehmen be-

trieben werden, bei dem sie angestellt sind. Sie werden 

vom Betreiber beauftragt und vom Bund bestätigt. Ge-

meinsam mit dem Betreiber, dem erfahrenen Ingenieur 

und dem Bund führen sie eine Begehung vor Ort durch. 

Die Inspektionsintervalle sind je nach Anlage unter-

schiedlich, bei der Grande-Dixence zum Beispiel alle 

fünf Jahre. 

 

Obwohl die Eidgenössischen Technischen Hochschulen 

eine Ausbildung zum Bauingenieur mit Vertiefungsrich-

tung Wasserbau anbieten, bleibt der Wissenserwerb 

durch Wissenstransfer von Fachkollegen unersetzlich. 

Junge Ingenieure werden von erfahrenen Fachleuten 

mit den Besonderheiten des Fachgebietes vertraut ge-

macht. Bei der Neubesetzung einer Stelle ist in der Re-

gel eine Phase der Zusammenarbeit vorgesehen, so 

dass die «Stabsübergabe» gewährleistet ist. 

 

Das Fachwissen der Schweizer Ingenieure im Bau, Un-

terhalt und Betrieb von Wasserkraftanlagen ist internati-

onal anerkannt. Während die Zahl der Baustellen in der 

Schweiz seit Jahrzehnten rückläufig ist, bleibt das Wis-

sen durch den Einsatz von Schweizer Ingenieuren bei 

Bauprojekten im Ausland erhalten. 

 

Ein Kanton als Pionier in Bildung und Forschung 

 

Die Walliser Wasserkraftbranche ist bekannt für ihr En-

gagement bei der Entwicklung eines Kompetenzzent-

rums, um die Aus- und Weiterbildung auf allen Stufen 

der Produktionskette zu gewährleisten. Bereits 2007 hat 

die HYDRO Exploitation SA, die als Betreiberin von über 

40 Kraftwerken rund 16 % der Schweizer Wasserkraft 

produziert, mit der Durchführung einer alle vier Jahre 

stattfindenden Ausbildung für ihre Talsperrenwärter be-

gonnen. Im Jahr 2015 wurde dieses Angebot auf Vor-

schlag des Bundesamtes für Energie für alle Talsperren-

wärter der Schweiz geöffnet, was die im Kanton Wallis 

erworbene Expertise in diesem Bereich bestätigt. Es 

werden Schulungen sowohl für angehende als auch für 

erfahrene Talsperrenwärter angeboten. Im Jahr 2023 

haben Fachleute aus der ganzen Schweiz sowie aus 

Frankreich und Deutschland daran teilgenommen. Das 

Unternehmen beteiligt sich auch an der Entwicklung von 

Weiterbildungsmodulen an Schweizer Hochschulen. 

 

Die Gründung des Hydro Alps Lab im Jahr 2021 zeugt 

von der Dynamik, die zwischen den Akteuren des Sek-

tors herrscht. Das von der HES-SO Valais-Wallis, Alpiq, 

der Forces motrices valaisannes (FMV) und HYDRO Ex-

ploitation SA getragene Lab hat zum Ziel, die Kompe-

tenzen der Industriepartner im Hinblick auf die Weiter-

entwicklung der Wasserkraft zu verfeinern, indem diese 

mit neuen Technologien und der Forschung im Bereich 

der erneuerbaren Energien verknüpft wird. 

 

Die genannten Entwicklungen können auch als Mass-

nahmen zur Steigerung der Attraktivität der jeweiligen 

Berufe gesehen werden. Die grösste Herausforderung 

für die Tradition ist nämlich der Nachwuchsmangel, so-

wohl beim Betriebspersonal als auch bei den Ingenieu-

ren. Diese Problematik wurde vom Schweizerischen 

Talsperrenkomitee erkannt, und es wurden weitere Mas-

snahmen ergriffen, um das Fachwissen auf höchstem 

Niveau zu erhalten. 
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Nachhaltige Entwicklung und Umwelt im Fokus 

 

Die Wasserkraft ist ein zentrales Element der Energie-

strategie 2050 des Bundes und der Energiestrategie 

2060 des Kantons, die eine 100 % erneuerbare und ein-

heimische Energieversorgung anstrebt. Die Produkti-

onsverfahren der Wasserkraft sind untrennbar mit der 

nachhaltigen Nutzung der Energie- und Wasserkraftres-

sourcen verbunden. 

 

Die Fachleute sind sich ihrer Verantwortung gegenüber 

der Umwelt, mit der sie interagieren, bewusst und wen-

den daher Umweltmanagementnormen an. Seit der 

Wende zum 21. Jahrhundert werden Kenntnisse in den 

Bereichen Umwelt und Hydrologie (Restwasser, Was-

sermanagement im Zusammenhang mit dem Klimawan-

del) für das spezifische Ingenieurwissen immer wichti-

ger. 

 

Wasser – seit Jahrhunderten als Energiequelle ge-

nutzt 

 

Während die erste Erwähnung von Mühlen im Wallis 

nach Quellen im Archiv der Abtei Saint-Maurice auf das 

Jahr 1014 datiert werden kann, häufen sich ab dem 13. 

Jahrhundert die Belege für kleine traditionelle Wasser-

kraftwerke (Mühlen, Sägewerke, Walkmühlen usw.). 

Diese Art der Nutzung der Wasserkraft war für das Le-

ben der städtischen und ländlichen Gemeinden des 

Kantons während rund sieben Jahrhunderten von zent-

raler Bedeutung. Ein zwischen 1982 und 1985 erstelltes 

Inventar zählt für den Kanton fast 2’500 Wasserräder in 

1’738 Betrieben, davon 1’125 Mühlen. Es werden 73 Tä-

tigkeiten aufgelistet, die einen Antrieb durch Wasserkraft 

erfordern.  

 

Obwohl der Kanton den höchsten Anteil an vorindustriel-

len Kleinwasserkraftwerken aufweist, stellen bereits seit 

Ende des 19. Jahrhunderts die Getreidemühlen im Talg-

rund eine Konkurrenz für die traditionellen Mühlen und 

Walken dar. Ab den 1950er Jahren wurden immer mehr 

Wasserräder stillgelegt, obwohl einige noch bis in die 

1980er Jahre in Betrieb waren. Diese Entwicklung ist 

auf verschiedene Faktoren zurückzuführen, so auf den 

Rückgang der landwirtschaftlichen Tätigkeit, veränderte 

Lebensgewohnheiten oder Nutzungskonflikte um die 

Ressource Wasser: Da die Wassermenge unterhalb der 

grossen Wasserkraftanlagen nicht mehr ausreichte, 

konnten manche traditionellen Anlagen nicht mehr be-

trieben werden. 

 

Bereits Ende des 19. Jahrhunderts eröffneten die Fort-

schritte, die in der Nutzung der mit Wasserkraft produ-

zierten Elektrizität erzielt wurden, neue Perspektiven für 

den Kanton. Die erste Konzession für die Wassernut-

zung zu diesem Zweck wurde 1890 erteilt. In der 

Zwischenkriegszeit wurde der Kanton mit dem Bau der 

ersten grossen Staumauern (Barberine, Dixence) zum 

grössten Wasserkraftproduzenten der Schweiz. Mit der 

weiteren Industrialisierung stieg die Nachfrage nach 

Elektrizität, und in den 1950er bis 1970er Jahren wur-

den zahlreiche Wasserkraftwerke gebaut, zunehmend 

von ausserkantonalen Unternehmen. Der Bau der gi-

gantischen Staumauern prägte die wirtschaftliche und 

soziale Entwicklung des Kantons stark und veränderte 

die Lebensbedingungen in den Seitentälern: Strassen 

von der Talebene in die Berge wurden ausgebaut, eine 

Stromversorgung geschaffen, höhere Einkommen für 

die vielen Menschen, die auf den Baustellen arbeiteten, 

ermöglicht, Kontakte mit Gastarbeitern wurden im Alltag 

häufig. 

 

Das Wasserkrafterbe des Wallis wurde je nach Bedarf 

und technischem Fortschritt schrittweise ausgebaut. Seit 

mehr als einem Jahrhundert werden die Wasserkraft-

konzessionen an Unternehmen aus der Schweiz verge-

ben, die über ausreichende Mittel verfügen. Die Neu-

vergabe der Konzessionen und die neuen Projekte 

bieten heute eine Gelegenheit, nicht nur die Wasser-

kraftproduktion zu optimieren, sondern auch die multi-

funktionale Wasserbewirtschaftung zum Nutzen der 

Schweiz und des Wallis weiterzuentwickeln. Diese Auf-

gaben erfordern eine Vielzahl von Kompetenzen in den 

Bereichen Recht, Wirtschaft, Hydrologie und Umwelt. 

 

Die Grande-Dixence: ein Beispiel für Gigantismus 

 

Die zwischen 1951 und 1961 erbaute Staumauer 

Grande-Dixence ist mit einer Höhe von 285 Metern die 

höchste Gewichtsstaumauer der Welt. In der Mauer be-

finden sich 32 km Stollen, in denen die Talsperrenwärter 

ihre Arbeit verrichten. Aber das ist noch nicht alles: Die 

Grande-Dixence sammelt das Wasser aus einem Ein-

zugsgebiet von 420 km2, das zu zwei Dritteln von Glet-

schern bedeckt ist. Das Sammelsystem besteht aus ei-

nem 100 km langen Stollensystem im Berginnern, 75 

Wasserfassungen und 5 Pumpstationen. Die zwischen 

1947 und 1951 errichtete Staumauer von Cleuson ist 

ebenfalls Teil dieses Netzes. In den 1990er Jahren 

wurde die Produktionskapazität des Systems mit dem 

Bau des Kraftwerks Bieudron, dem leistungsstärksten 

Wasserkraftwerk der Schweiz und dem Kraftwerk mit 

der grössten Fallhöhe der Welt, mehr als verdoppelt. 

 

Die Staumauer Grande-Dixence ist heute Teil des natio-

nalen Inventars der Baudenkmäler. Mit dieser Anerken-

nung wird auch die Arbeit der Menschen gewürdigt, die 

dieses Bauwerk ermöglicht haben, sowie die Auswirkun-

gen, die es auf die Entwicklung der entsprechenden Tä-

ler und des Wallis im Allgemeinen hatte. Auf kantonaler 

Ebene stehen noch weitere Bauwerke unter Denkmal-

schutz (Staumauern von Emosson, Mattmark, 
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Mauvoisin, mehrere Wasserkraftwerke). Die mit der Nut-

zung der Wasserkraft verbundenen Bauwerke werden 

als Elemente des Walliser Kulturerbes betrachtet und 

sind Symbole für die Fähigkeit des Menschen, das Was-

ser für den eigenen Energiebedarf zu «zähmen». 

 

Das Wissen der Müller bewahren 

 

Im letzten Viertel des 20. Jahrhunderts verloren die letz-

ten traditionellen Mühlen im Wallis ihre wirtschaftliche 

Funktion. Nur noch wenige sind in Betrieb. Das Amt für 

Kulturgüterschutz des Kantons Wallis war sich der Be-

deutung dieses Kulturerbes bewusst und beschloss 

1982, eine erste Umfrage in den Gemeinden durchzu-

führen. Darauf folgte ein vom Schweizerischen National-

fonds SNF unterstütztes Forschungsprojekt, an dem 

Historiker und Ethnologen beteiligt waren. Zwischen 

1983 und 1985 wurde ein detailliertes Inventar erstellt, 

das es ermöglichte, die Anlagen zu lokalisieren und zu 

dokumentieren, und zwar sowohl in Bezug auf den Bau 

als auch auf die Betriebsbedingungen und das Wissen 

der Müller. 

 

Seither haben Privatpersonen, Vereine und Burgerge-

meinden stillgelegte Anlagen wieder in Betrieb genom-

men und das Erbe belebt. Rund zwanzig vorindustrielle 

Anlagen (Sägen und Mühlen) sind im Kanton funktions-

tüchtig, werden periodisch gewartet und in Betrieb ge-

nommen, um das althergebrachte Wissen der Müller am 

Leben zu erhalten und an nächste Generationen weiter-

zugeben. Unterstützt wird dies durch die Schweizeri-

sche Vereinigung der Mühlenfreunde, die Kurse anbietet 

und zur Aufwertung des kulturellen Müller-Erbes jährlich 

einen nationalen Mühlentag organisiert. 
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